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Donnerſtag den 8. November 1815. 


XXV. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 3. Juni 1845, in 
welcher 32 Mitglieder anweſend waren. 


6. Mit Hinweiſung auf den von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Protok. XXIII. pass. 
1. gefaßten Beſchluß erklärt Magiſtrat, daß wenn 
ſaͤmmtliche Verwaltungs⸗Deputotionen unter Hin⸗ 
zuziehung von nur 11 Bürgermitgliedern aus den 
Stadtverordneten zuſammengeſetzt werden ſollen, 
hierzu allein 73 Mitglieder dieſer Verſammlung 
in Thaͤtigkeit erbalten werden müßten, - Es mwür: 
den hiernach, bei dem Vorhandenſein von nur 45 
Stadtverordneten, 28 derſelben in Doppel⸗Depu⸗ 
tationen, wirkſam ſein muͤſſen. Damit würde 
neben den Funktionen eines Siodtverordneten die: 
ſen eine zu große Belaſtung auferlegt, und das 
Verhältniß gegen fruher nur unerheblich verändert 
ſein. Magiſtrat bringt demnach und nachdem die 
Verſammlung durch theilweiſe Annahme der dies— 
faͤligen Propoſitionen des Magiſtrats⸗Dirigenten 
vom 3. März er. (Conf.⸗ Protokoll XIX. pass. 
6.) durch Beſchluß vom 6. Mai cr. bereits bei⸗ 
gepflichtet hat, in Vorſchlag: daß, indem die Stell⸗ 
vertretung der Abgaben⸗Einſchaͤtzungs⸗Deputirten 
ſtets als ein Uebelſtand erachtet worden ſei, es 
zweckmäßiger erſcheine, daß die Einſchaͤtzenden, 
zur Vermeidung von Widerſprüchen und damit 
zuſammenbängenden Inconſequenzen, allezeit die: 
felben verbleiben mögen, und wird es nur als 


0 


folgerecht erachtet, daß dieſelbe Deputation, welch 
die Servis- und Communal- Abgaben kepattirt 
ebenmäßig die Klaſſenſteuer-⸗Rollen revidire. Bei 
beiden Steuern werden dieſelben Grundſaͤtze beob— 
achtet, deshalb ſolche, würden fie von einer und 
derſelben Einſchätzungs⸗Deputation vollzogen, un⸗ 
fehlbar an Gleichfoͤrmigkeit und gerechter Behand⸗ 
lung gewinnen müßten. Deshalb wird vorge: 
ſchlagen, beide Einſchaͤtzungs⸗Deputationen unter 
der allgemeinen Bezeichnung „Steuer⸗Einſchaz⸗ 
zungs⸗ Deputation“ zufammen zu faſſen. Die 
Formation derſelben beſtehe aus einem Stadt- 
verordneten jeden Bezirks, aus den 12 Bezirks⸗ 
dorſtehern, dem betreffenden Rathsherrn, dem 
Stadtverordneten-Vorſteher und dem Bürgermei⸗ 
ſter, mithin aus 27 Mitgliedern, welche jedoch 
permanent, ohne Zulaſſung von Stellvertretern, 
die genannten Steuern einzuſchätzen, und von 
denen die 12 Stadtverordneten mit dem Klaſſen⸗ 
ſteuerweſen die betreffende Anlage vor dem Königl. 
Kreis⸗Landrath⸗Amte zu vertheidigen haben. 
Eine größere Belaſtung dieſer 12 Stadtver⸗ 
ordneten dadurch, daß ſie allen Einſchaͤtzungen 
beiwohnen müffen, wird verneint, indem zur Ser: 
vis: und Communal⸗Einſchatzung nur drei volle 
Geſchaͤftstage und ¼ Geſchäftstag zur Prüfung 
der Reklamationen erforderlich ſei, dieſelben Stadt⸗ 
verordnten auch nur im Laufe des übrigen Jah⸗ 
res zur Einſchätzung der jungen Bürger auf 
etwa 6 Stunden combocitt werden. Ebenſo ers 
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fordert die Einſchätzung der Klaſſenſteuer nur 3%, 
Tag, einſchließlich der zu pruͤfenden Reklamationen, 
und hoͤchſtens 1¼ Tag zur Prüfung der Anſaͤtze 
vor dem Landrathamte. Hiernach würden die 
Mitglieder der Steuer⸗Einſchaͤtzungs⸗Deputation 
nur alljährlich 7¼ bis 9 Tage durch Deputations⸗ 
Geſchaͤfte in Anſpruch genommen, wobei noch der 
Ruͤckſicht ſtattgegeben werden kann, daß bei den 
Servis⸗Einſchätzungen woͤchentlich nur höchſtens 
1 Tag zur Klaſſifikation verwendet wird. Der 
Ausfall eines Vertreters, wenn ein Mitglied zu 
erſcheinen behindert ſein ſollte, wird als unwe⸗ 
ſentlich erkannt. Gortſetzung folgt.) 


Extrakt 
aus der Landtags ⸗Koſten Rechnung des VIII. 
Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages im Jahre 1845. 
Einnahme. 

I. An Beſtand aus der Rechnung des VII. 
Fir N ER TER 

II. An ausgeſchriebenen Beiträgen aus der 
Provinz 


rtlr. ſg. pf. 
1414 6 3 


26802 10 — 
Summa der Einnahme 28216 16 3 
Aus gab 

J. An Diäten und Reiſekoſten 
Landtags⸗ Abgeordneten 5 

II. An Diäten und Remunerationen der Bü⸗ 
reau⸗Beamten: 

1) Dem General- Landſchafts⸗Kanzeliſten 
Rachner ſixirtes Gehalt für die Leitung 
der Büreaugeſchäfte und für die Fürforge 

bei Aufbewahrung der bei demſelben nie⸗ 

dergelegten Regiſtratur und Bibliothek, 
% Rau dar» 150 — — 
em General⸗Landſchafts⸗Ren⸗ 
danten Heller für die Befr- 
gung des Einnahme: und Aus⸗ 
abe⸗Geſchäfts der Landtagsko⸗ 
en u. der Rechnungslegung für 
dend Jene ee nr 

Dem General-Yandfchafts-Kaf- 

kulator Schulz für die Revi⸗ 

on der Rechnung über den 

Bun des Provinzial⸗Land⸗ 

Ständehaufes - « h 

An die Bulfsarteifer im Bil- 

reau und die zu Dienſtleiſtun⸗ 

gen angenommenen Perſonen . 20 17 6 


eren ve. © 


e. 
der Herren 


20040 — — 


2) 


75 — — 
3) 


n 2 — — 


4) 


603 17 6 
III. An Büreau⸗Koſten: 
1) An den Kaufmann Regner für 
77 Ellen Fußteppich⸗Zeug - - 6 12 6 
2 12 ke: . 155 
e richtung des Sitzungs⸗ 
Saales 2 n l 19 10 — 
— — — — — 


Latus 25 22 6 20643 17 6 


| 
| 
| 


rtlr. fa. pf. 
Transport 25 22 6 


3) Dem Tiſchler Wunderlich 
für die zu demſelben Zwecke 
nothwendige Tiſchlerarbeit . 

4) Für kleine Bedürfniſſe u. Mas 
terialien zur Ausrüſtung des 
Buͤreaus 

5) An einmaliger Miethe für die 

dem Landtage im Logengebaude 

überlaſſenen Räume f 

An halbjähriger Miethe für das 

Lokal der Landtags⸗Bibliothek 

und Reglſtratur von Oſtern bis 

Michaelis 1845 Ka 


rtlr. ſg. pf. 
20643 17 6 


52 25 — 


19 18 — 


300 — — 
6 


— 


25 —— 


— 


Zuſammen 423 5 6 


IV. An Kanzlei⸗Nothdurften: 


1) Für 12 Buch engl. Velin⸗Papier 
2) An den Autographen für 120 
Eremplare des Verzeichniſſes 
der zum Landtage formirten 
eee 
3) Für Buchbinder⸗Arbeit .. 196 


16 —— 


333 35 20 6 
B h & Comp. für die ge⸗ 
lieferten Dructfange 22 5 * 898 19 3 


Zuſammen 
V. An Beheizung⸗ und Beleuchtungs⸗Ma 
terial: 


1) An den Holzhändler Thiel 
für 28 Klaftern Brennholz, 
incl. der Kommunal⸗Gefälle 
r. 2 rtl. 28 fg. 8 pf. . . . 204 28 8 
2) An den Lohnfuhrmann d. Fuhr⸗ 
geld für die Anfuhre 
3) Für das Kleinſchlagen des Hol⸗ 
zes à Klafter 15 5 IR FUN 
230 4 8 
824 2 


95919 3 


nm dee ee. — 


Lichte — 28 4 
15 10 4 


Zuſammen 245 15 — 


A—ͤ— ſ— —— 
Summa aller Ausgaben 22271 27 3 


Ab ſchluß. — 
Die Einnahme betrage. 28216 46° 5 
Die Ausgabe „ 
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Bleibt Beſtand 5044 10 — 
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Hiervon find noch zu berichtigen im Jahre 1846: 


oe. moi. Te 7 BIST 9 — — 


2) Die Remuneratian des Land⸗ 
tags⸗Regiſtrators Rachner 
pro 1846 8 

Und werden reſervirt: 

3) Zur Anſchaffung von Büchern 
und Druck der Rechnungs⸗Er⸗ 
tracte circa . . 150 — — 
Zuſammen 
welche in der nächſten Rechnung werden 
detaillirt werden, fo daß disponible bleiben 5569 19 — 
Dieſer Betrag wird durch zinsbare Anlegung benutzt und zur 


Beſtreitung der Koſten des nächſten Provinzlal⸗Landta⸗ 
ges verwendet werden. 


Breslau, den 9. Oktober 1845. 

Der Königliche Landtags ⸗Kommiſſarius und 

Oder ⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
In Vertretung: v. Kottwitz. 


150 — — 


375 —— 


Noch ein Wort wegen Kartoffel⸗ 
Krankheit. 


Hoffentlich wird jeder denkende, auf ſein und 
der Seinen Wohl, bedachte Beſitzer von Kartof⸗ 
feln die Warnung unſerer geehrten Behörde nicht 
unbeachtet gelaſſen und ſeine Kartoffeln vor der, 
in Gruben und Kellern raſch eintretenden Faͤulniß 
bewahrt haben. Sind fie vollſtaͤndig getrocknet, 
ſo ſollen ſie ſich auch in Kellern und in erdbedeck— 
ten Haufen uͤber der Erde, dem ſogenannten Mei— 
ler, halten, weßhalb von einem praktiſchen Land⸗ 
wirthe vorgeſchlagen wird, die Landleute moͤchten 
die Backöfen⸗Waͤrme zum Trocknen der Kartof⸗ 
feln benützen. Sollte in den Staͤdten ſich nicht 
ähnliche günſtige Gelegenheit, wie z. B. in den 
Räumen über Trocknenſtuben, Rahmhaͤuſern u. 
ſ. w. finden laſſen, und laſſen ſich die Kartoffeln 
da, wo fie in kalten Räumen lagern, gegen den 
Froſt nicht durch Strohbedeckung ohne große Koſten 
ſichern? — Ohne Opfer wird es gegen das Uebel 
nicht abgeben, doch beſſer etwas theurere Kartof: 
feln, als uͤbertheure oder gar keine! 
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Mannichfaltiges. 


„Ueber einen der nördlichen kleinen Seen, die 
zwiſchen Canada und den Vereinigten Staaten 
liegen, erzaͤhlt Fr. Gerſtäcker in Corvins „Ta⸗ 
ſchenbuch für Jaͤger“ (Leipzig 1845) ruderte eines 
Tages ein dortiger Anſiedler, als er unfern einer 
Inſel ein Plaͤtſchern im Waſſer hoͤrte und bald 
darauf einen — Baͤren erblickte, der im Begriff 
war, an das feſte Land zu ſchwimmen. Der Mann 
hatte zwar keine Büchſe bei ſich, beſchloß aber 
den Bären zurückzutreiben, bis ſein e Kameraden, 
die nicht weit entfernt ſein konnten, ihm zu Hilfe 
kaͤmen, den Baͤr zu erlegen; Petz war aber gar 
nicht damit zufrieden, daß ihm der Mann im 
Kahne ſtets den Weg abſchnitt und verſuchte al⸗ 
les Moͤgliche, um den Kahn zu umſchwimmen, 
und ans Land zu kommen, was der Mann, ein 
gewandter Ruderer, ſtets verhinderte. Mit einem 
Male endlich ergriff der Bär plotzlich das Hin 
tertheil des Bootes, als ihm dies ganz nahe kam, 
und ſtieg behaglich in das Fahrzeug hinein. Schre⸗ 
cken lähmte im Anfange den Arm des Mannes; 
da ſich aber der vierfüßige Gefährte ganz ſtill ver- 
hielt, faßte er Muth und begann wieder zu ru— 


dern, was Petz auch ungehindert geſchehen ließ; 


als aber der Mann das Vordertheil des Kahnes 


der Richtung zuwendete, von welcher der Bär 


gekommen war, brummte der Bär hoͤchſt unzufrie⸗ 
den und machte Miene, ſich dem Ruderer zu naͤ⸗ 
hern. Alles war vergebens, der Mann ſah ſich 
genöthigt, den Bären ans Ufer zu fahren, das dies 
fer zu erreichen ſuchte; ja er war nicht einmal 
damit zufrieden, ſondern zwang auch noch den 
Fährmann durch grimmige Blicke und drohende 
Töne, das Hintertbeil des Kahnes dicht an das 
Ufer anzulegen, welches der Bär dann in aller 
Behaglichkeit betrat, dem Manne noch einen wil⸗ 
den Blick als Faͤhrgeld zuwarf und dann ruhig 
in den Wald trollte. 


In den Bergwerken Frankreichs und Eng⸗ 
lands find in den letzten zehn Jahren Über 7000 
Menſchen durch boͤſe Wetter erſchlagen worden. Die 
Arbeiter alle haben einen großen Widerwillen gegen 
den Gebrauch der Sicherheits⸗Lampe, und haupt: 
ſächlich deßwegen, weil ſie bei deren Gebrauch 
keinen Tabak rauchen dürfen. So ſetzt der Menſch 
lieber ſein Leben auf das Spiel, als daß er einer 
ſeiner Vergnuͤgungen entſagte. 
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»Die Stadt Nürnberg hatte dem Dr. Loch⸗ 
ner, einem Profeſſor am dortigen Gymnafium, den 
Auftrag ertheilt, eine Beſchreibung von Nürnberg 
abzufaſſen, die man ſodann in Druck gegeben 
hat, um jedem der anweſenden Naturforſcher ein 
Ehrengeſchenk zu überreichen. Erſt am Tage vor 
der Vertheilung wurde das Buch vom Buchbin⸗ 
der fertig und als man nun nach der Vertheilung 
binein ſah, fand man, daß der Verfaſſer von den 
Nuͤrnbergern eine ſebr üble Schilderung darin ges 
macht hatte. Die Vorwuͤrfe, die er darin den 
Bewohnern macht, ſind von der Art, wie ſie 
Nürnberg gar nicht eigenthümlich find, fondern 
alle größeren Städte mehr oder weniger treffen, 
Vieles iſt voͤlig unrichtig, Anderes uͤbertrieden, 
Vieles wieder wuͤrde hoͤchſtens in eine Frau-Ba⸗ 
ſengeſellſchaft paſſen. Das Nürnberger Publikum 
iſt über das getaͤuſchte Vertrauen und namentlich 
darüber, daß die Stadt ein Buch honoriren fol 
und nun auch wirklich zum Ehrengeſchenk ges 
macht hat, worin ihren Einwohnern übel mitge- 
ſpielt wird, ſo aufgebracht, daß dem Verfaſſer 
eine Kotzenmuſik mit Fenſterkanonade drohte, mess 
halb das Militaͤr einige Naͤchte hindurch ſich be⸗ 
reit halten mußte. 


Im Journal von Neu⸗-York befindet ſich nach⸗ 
ſtehende Stelle einer Wahlrede: „Das ehrenmwertbe 
Mitglied, welches mir die Ehre angethan, mich 
bei dieſen Wahlen zu bekaͤmpfen, iſt als Privat⸗ 
mann ſehr liebenswürdig, als Politiker aber iſt 
er ein uͤbeldenkender, mißgunſtvoller, feiner Re— 
negat. Ich raͤume ein, er iſt weiſe und gerecht 
in ſeinen Privatgeſchäften, aber fuͤr eine Stelle 
würde er ſeinen Vater verkaufen und ſeine Seele 
dem Teufel verſchreiben. Er iſt ein Mann von 
Ehre und Biederkeit, aber als Geſetzgeber wuͤrde 
er das in ihn zu ſetzende Vertrauen verrathen, 
denn in politiſchen Dingen iſt er ein Schurke 
durch und durch. Im Privatleben iſt er ein auf⸗ 
richtiger Freund, in oͤffentlichen Dingen aber fo 
verrätherifch, wie ein Alligator aus Kentucky“ 


* Die ruſſiſchen Juden auf der letzten Leipzi⸗ 
ger Meſſe erzählten, wie die „Grenzboten“ wif: 
ſen wollen, folgende Thatſache: „Bekanntlich die⸗ 
nen viele jüdiſche Matroſen in der ruſſiſchen Flotte. 
Bei einem der letzten großen Seemandver, welche 


in Gegenwart des Kaiſers abgehalten wurden, 
erlangten zwei Matroſen durch ihre Geſchicklichkeit 
beim Mandvriren und ihre Kühnbeit bei den 
nautiſchen Spielen den Beifall des Kaiſers in 
ſo hohem Grade, daß er ſie ſogleich, den einen 
zum Schiffslieutenant, den andern zum Capitain 
erhob. Da nahte ſich der befehlende Contread— 
miral und machte beſcheiden aufmerkſam, daß die 
Beiden — Juden ſeien. Der Kaiſer wollte ſein 
Wort nicht zurücknehmen, forderte aber die zwei 
neuen Offiziere auf, zur griechiſchen Kirche übers 
zugehen. Auf das Verſtummen der Beiden fuhr 
ſie der Kaiſer unwillig an, worauf ihn die zwei 
nach einigen leiſe gewechſelten Worten baten, ihm 
zuvor noch ihre ganze Geſchicklichkeit im Tauchen 
zeigen zu dürfen, um ſich feiner Gnade recht 
werth zu machen. Auf ein bewilligendes Zeichen 
faßten die beiden Maͤnner einander um den Leib, 
ſprangen in's Meer und — kamen nie wieder zum 
Vorſcheine.“ 

*In Kopenhagen macht jetzt ein Ereigniß, 
das einen unerklärlichen Zuſammenhang mit der 
Geiſterwelt zu beurkunden ſcheint, viel Aufſeben. 
— Die Frau eines angeſehenen Buͤrgers war ge: 
ſtorben, und mit Beobachtung aller geſetzlichen 
Vorſchriften begraben worden. In der Nacht 
nach der Beerdigung erſchien ſie ihrem Manne 
mit dem Vorwurfe, daß er fie hätte lebendig bes 
graben laſſen. Auffallender war es ihm jedoch, 
als die Erſcheinung ſich in der zweiten Nacht 
wiederholte; und als dies in der dritten Nacht 
abermals geſchah, da ließ es ibm keine Ruhe 
mehr, und auf ſein Anſuchen wurde das Grab 
geoͤffnet. Man fand die Leiche furchtbar zerkratzt, 
auf der Seite liegend, und konnte daher nicht da= 
ran zweifeln, daß die Unglüdliche wirklich lebens 
dig begraben worden ſei. Der Mann iſt daruber 
wahnſinnig geworden. — 


„Um beim Eigarrenrauchen einen doppel⸗ 
ten Wohlgeſchmack zu haben, hat man die Er⸗ 
findung gemacht, den obern Theil, der in den 
Mund genommen wird, zu überzuckern. In Pa⸗ 
ris werden nun nach jedem Feſtmahl uͤberzuckerte 
Cigarren zum Rauchen hetumgereicht. 


Druck und Verlag von W. Levyſehn. 


